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as „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
* täglich Nachmittags 5 Ahr, 
ie der Sonn- und Feſttage. 
des serate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
rden bis Mittags 12 Uhr angenommen, 


D. 


fol 


29 ſter Jahrgang. : 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 
Portechaisengasse No. 5., 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonntren. 


Wanne un d ſ ch a u. 
en in Aue Febr. Der ſchon vor einigen 
D icht geſtellte Rücktritt des Miniſters 
r. Flottwell wird ſich bereits in nächfter 
DAR noch. 0 Die Wahl ſeines Nachfolgers 
er. Regie ußer dem Wirklichen Geheimen 
meiſſen 25 eruogsrath Mathis, welcher bisher die 
ein gg dichten für dieſes Portefeuille hatte, iſt 
Anne; in der frübere Regierungspräfident v. Witt⸗ 
Ger ge Frage gekommen. Herr v. Wittgenſtein, 
Te kuweriig als Direktor der Köln- Mindener 
in dungirt, befindet ſich bereits ſeit mehreren 
. : erlin und iſt wiederholt vom Prinz⸗ 
'n bedeute Mpfangen worden. Derſelbe wird als 
Mann ren — iiee Talent und als ein 
— D en Grundſätzen geſchildert. 
Viper, u efinden der Frau Prinzeſſin Friedrich 
Freund . es jungen Prinzen iſt fortwährend 
ee — Die hohe Wöchnerin braucht das 
orgeſt icht mehr zu hüten. 
* ern verſtarb hierſelbſt einer der älteſten 
auswärtigen Miniſteriums, der Ge- 
und ehemalige Büreau-Vorſteher 
a 1e Haabſtoſſes im Alter von 
lange Ebenfalls vorgeſtern ſtarb hier auch 
Phyſtkus br den der Medizinalrath und Stadt⸗ 
und erweckt . — Magnus im 50. Lebensjahre, 
Theilnahme n Ableben hierſelbſt die allgemeinſte 


Hofrath 
in Folge 


— 


t erei 
8 oh dete ſich auf dem zweiten Hofballe 
Vorfall Prinz⸗Regenten ein ſehr be— 
„ wenn er zur ſofortigen wei⸗ 
„die Feſtlichkeit voll⸗ 
Unter den Geladenen 
** attin des Geheimen Legationsrath 
0 enn wir nicht irten, früberen Geſandten 
6 welche in vollkommenſtem Wohlſein 
n und ihren Töchtern zum Ball 
uad der erſie Als die Polonaiſe beendet war 
ame plotzli begonnen hatte, wurde die 
ſtürzte im Bill wohl, verließ die Salons und 
zur d — vom Schlage gerührt todt 
N döblich tan,, ihre Tochter nichts abnend im 
reußen 8 A en! Die Frau Pringeffin von 
Ei Gaägtegrgenm ast O Feuntniß gefegt, ordnete 
rforderliche art Höchſtſelbſt auf der Stelle das 
Prinz Regent an und veranlaßte, daß weder der 
rauervor al noch die übrige Geſellſchaft von dem 
Mitten ei Kunde bekam. Die Leiche wurde 
Aadenden hintere Aus dente de f ee 
wurd dis Yin et des Palais nach der 
übrige Famfli 
ke — Famflie, 


— geſchafft und Hier 
e aum die Ab 
ie und Mutter bemerkt haben — 
* — geſetzt. Freilich konnte alle 
e iebenswürdigen Fürſtin den Armen 
8 vr ichen Schmerz nicht erſparen. — Am 
dom re die Leiche der Frau v. Küſtner 
158 lendenten Kober feierlich eingeſegnet 
deſchaff 8 mittelſt der Eiſenbahn nach Schleſien 
be; CH 6 der Famil engruft zu Lomnitz 
ir Wire e letzte Raheſtätte finden ſoll. 


die beiden Töchter ſind heute 
ug ge nach Lomnitz abgereiſt, ei bei der Br 
Die Frau Prinzeſſin 
8 Abend der feierlichen 
eiche bei und gab der trauernden 
Bon, ſtes Beileid zu erkennen. 
abig — gegen die des Schloß⸗ 
* igten les handelt ſich dabei be» 
ne theilweife Zerſtörung des von der 


ihr innig 


Stadt Köln dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm dargebrachten Ebrengeſchenkes) 


iſt nunmehr beendigt. Die Identität des geſtoh⸗ 
lenen Gutes und der bei den verdächtigen Perfonen 
vorgefundenen Silberbarren iſt noch nicht ganz feſt⸗ 
geftellt, da die der Hehlerei verdächtigen und einge 
zogenen Perſonen beharrlich leugnen. Der eine 
Verhaftete, Silberhändler Walter, ein Sohn des 
haupliſächlich gravirten Uhrmachers Walter, hat feine 
Freilaſſung gegen Kaution nachgeſucht, allein eine 
abſchlägige Antwort erhalten. 

— Das Herrenhaus zählt gegenwärtig 232: bes 
rufene Mitglieder, von denen bis zum 5. Febr. 
216 Mitglieder eingetreten ſind. Nicht eingetreten 
find der Fürſt von Hohenzollern⸗Hechingen, 6 Häup⸗ 
ter der Reichsunmittelbaren Familien, 6 von den 
übrigen erblichen Herren, 2 aus Allerhöchſtem Ver⸗ 
trauen Berufene, 1 von den Vertretern der Uni— 
verſitäten. Außerdem ſind noch ruhend 26 Stimmen, 
und zwar 2 von den Häuptern der Reichsunmittel⸗ 
baren Familien, 11° von den übrigen erblichen 
Herren, 12 von den von Verbänden des alten und 
des befeſtigten Grundbeſitzes zu präſentirenden 
Herren, 1 von den von Städten zu präfentiren« 
den Herren. 

— Aus der Fraktion Vincke⸗Schwerin hat ſich 
vor einigen Tagen eine permanente Kommiſſion, ber 
ſtehend aus den Herren von Vincke, Grabow und 
v. Rönne, gebildet, die es ſich zur Aufgabe geſtellt 
hat, alles Material über gerechte Beſchwerden in 
Bezug auf die Verwaltung, vorzüglich Beſchwerden 
über vorgekommene Ungehörigkeiten bei den letzten 
Wahlen zu fammeln, zu bearbeiten und bei paffen- 
der Gelegenheit im Haufe zur Sprache zu bringen. 

— Am 10. Abends bei Beendigung der Opern- 
hausvorſtellung wurde einem Kaufmann aus der 
Provinz Sachſen die bedeutende Summe von 3100 
Thlr., welche er unvorſichtigerweiſe in Fünfzig ⸗ und 
Zehn⸗Thaler⸗Scheinen bei ſich trug, während des 
Herausgehens aus der Taſche geſtohlen, obne daß 
der Thäter ermittelt werden konnte. — Man hatte 
ſeiner Aufmerkſamkeit dadurch eine andere Richtung 
zu geben geſucht, daß man ihm im Gedränge um 
mittelbar vor der Beraubung heftig auf den Fuß trat. 

Stettin, 15. Febr. Die in mehreren Blättern 
abgedruckte Mittheilung aus der „Revue“ über eine 
große Auswanderungsluſt in einigen Kreiſen des 
Regierungsbezirks Köslin veranlaßt uns zu der 
Bemerkung, daß ähnliche auf die Auswanderung 
gerichtete Beſtrebungen in faſt fanatiſcher Richtung 
ſich von Zeit zu Zeit in der Provinz Pommern 
wiederholt baden. In der zwanziger Zahl ergriff 
die Auswanderungsluſt gleich einer anſteckenden 
Epidemie ebenfalls einige Gegenden in den 
hintern Kreiſen des Regierungsbezirks Köslin, 
und namentlich waren es in kleinen Städten die 
Tuchmacher, welche als Mittelpunkt der Auswande⸗ 
rung galten. Kurz nach dem Regierungsanttitte 
des jetzigen Königs trat in gewiſſen Landgemeinden 
eine Agitation auf, welche in dem Satze türen 
Mittelpunkt fand / daß unter einem unitten Kirchen⸗ 
regimente Niemand filig werden könne. Die von 
ſolchem Schreckbilde beängftigten Landleute folgten 
willenlos ihren geiſtlichen Führern Kindermann und 
Ehrenſtröm. (St. 3) 

Poſen, 12. Febr. Der Herr Miniſter der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegen⸗ 
heiten hat die Genehmigung zur Errichtung eines 
neuen katholiſchen Gymnaſiums in der Stadt 
Gneſen ertheilt, und das bieſige Provinzial-Schul- 
kollegium bereits beauftragt, die nöthigen Schritte 


zur fofortigen Ausführung dieſer Angelegenheit zu = 
thun. Die Stadt und der Kreis Gneſen hatten ſich 
ſchon früher zu ſehr bedeutenden Opfern für das 
neue Gymnaſium bereit erklärt; namentlich hatte 
ſich die erſtere zur Herſtellung des Gymnaſial-Ge⸗ 
bäudes und zur Leiſtung eines jährlichen Beitrages 
von 2000 Thlr., und der Letztere zur Leiſtung eines 
jährlichen Beitrages von 1000 Thlr. erboten. 


Trachenberg, 9. Febr. Am heutigen Nadie 
mittag waren von nah und fern Theilnehmende zu⸗ 
ſammengeſtrömt, welche dem Leichenzuge von weiland 


Sr. Excellenz des Königl. Wirklichen Geh. Raths 


und preuß. Geſandten in Paris, Grafen Maximilian 
von Hatzfeldt⸗Schönſtein, beiwohnen wollten. 
Abds. 8z Uhr wurde die Leiche mit dem Perſonenzuge 
von Berlin über Liſſa hierher gebracht, begleitet von 
dem perfönlichen Adjutanten Sr. K. H. des Prinz⸗ 
Regenten, Rittmeiſter Baron v. Los, und dem 
Rittmeiſter Grafen Wilhelm v. Noſtitz. Auf dem 
Perron harrten Se. Durchlaucht der Fürſt v. Hatzfeldt 
mit den hohen Leidtragenden. Unter dem Geläute 
der Glocken bewegte ſich der Trauerzug durch die 
erleuchteten Straßen und über den Markt zur Kirche. 
Hier hielten 14 Trauermarſchaͤlle Ordnung. Nach- 
dem der mit Blumen und Kränzen ſchön geſchmückte 
Sarg auf den hocherrichteten Katafalk geſtellt wor⸗ 
den war, nahmen alle Anweſenden Platz, wäbrend 
ſich Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin mit den 
hohen leidtragenden Damen auf der Fürſtlichen Loge 
eingefunden batten. Während der Nacht übernah⸗ 
men die Schützengilden die Wache bei der Leiche. 
Den nächſten Morgen erſchien Se. Durchl. der Fürſt 
nebſt hoher Gemahlin und hohen Leidtragenden in 
Galla⸗Uniform, begleitet von einer erſchienenen Depu- 
tation des Offiziercotps des 1. Ulanenregiments mit 
ibrem Regimentskommandeur, und wurde die Leiche 
nach den üblichen. Trauer Eeremonien in die Fami⸗ 
liengruft beigeſetzt. 8 N 


Köln, 13. Febr. Vorgeſtern iſt eine mit zahl⸗ 
reichen Unterſchriften verſehene Adreſſe von Wahl⸗ 
männern des Kölner Wahlbezirks an ihre drei Ab— 
geordneten in Berlin abgegangen, wovon es unter 
andern beißt: Schon hört man das Wort von den 
„natürlichen Grenzen Frankreichs“ ausſprechen, jenes 
Wort, das jeden Deutſchen mit gerechtem Zorn 
erfüllt, namentlich aber uns Rheinländer, die wir 
innethalb dieſer unnatürlichen Grenzen wohnen... . 
Ginge die Verblendung ſo weit, daß die ernſte 
Mahnung Deutſchlands nicht beachtet würde, dann 
wäre allerdings ein ſofort mit aller Kraft geführter 
Krieg beſſer geeignet, der Welt den Frieden ſchleu⸗ 
nigſt wiederzugeben, als eine ſchmachvolle Neutra⸗ 
lität. Letztere glauben wir allerdings nicht erwarten 
zu dürfen, da Preußen die furchtbare Lehre, welche 
ihm die Geſchichte der Jahre 1805 und 1806 gab, 
nicht vergeſſen haben wird. Nichtsdeſtoweniger können 
wir es nicht verſchweigen, daß es uns mit großer 
Freude erfüllen würde, wenn die Stimmung des 
deutſchen Volkes, die in allen Gauen dieſelbe iſt, 
von der Vertretung unſers engern preußiſchen Vater · 
landes der Welt kund gethan würde. Die jüngſte 
Handlung der Vaterlandsliebe in der bayerſchen 
Kammer hat uns wahrhaft erquickt und in uns 
die Ueberzeugung geſlärkt, daß Deutſchland durch 
feine entſchloſſene Haltung den Frieden erhalten und 
das Elend eines Krieges von den Kulturvölkern 
Europas abwenden kann. — In Folge der zu dieſem 
Zwecke ergangenen Einladung hat, der „K. 3.“ zufolge, 


heute hier die konſtituirende General-Verſammlung 


der bisherigen Zeichner von Actien zu dem hier 


/ 


anzulegenden zoologiſchen Gart ſlatege funden. Die 
Anweſenden vernahmen, daß die bis fetzt erfolgten 
Zeichnungen ſich bereits die Summe von 
32,000 Thlen. belaufen und daß dieſelben voraus. 
ſichtlich in wenigen Tagen die Höhe von 40,000 Thlrn. 
erreicht haben würden. b { 
amnoser, 14. Febr. In der Zweiten Kam- 
mer nahm heute die Verhandlung über die Todes ⸗ 
ſtrafe, wenigſtens inſoweit die Oeffentlichkeit dabei 
zur Sprache kam, eine entſchieden andere Wendung, 
als im Adels hauſe. Volle Oeffentlichkeit, welche 
dort faſt alle Stimmen für ſich vereinigte, hatte hier 
nur die vier geiſtlichen Abgeordneten zu Fürſprechern, 
die in der Heimlichkeit gewiſſermaßen ein ängſtliches 
Gewiſſen der Obrigkeit, eine Scheu vor dem Sonnen- 
lichte, eine Bangigkeit erkennen wollten, mit der 
Todesſtrafe vor die Augen des Volkes zu treten. 
Heimlichkeit würde unfehlbar der erſte Schritt zur 
Abſchaffung der Todesſtrafe fein, die von Gott ver 
ordnet wäre. Aber keine andere Stimme in der 
Verſammlung widerſprach ernſilich dem Antrage 
Raſch's: der Regierung die Einrichtung zur Nach⸗ 
ahmung zu empfehlen, welche Preußen mit Erfolg 
eingeführt 80 5 Selbſt der Miniſter des Innern 
widerſetzte ſich dieſem Antrage nicht, obwohl er ſich 
für eine beſtimmte Bejahung oder Verneinung die- 
fer Frage, welche die ernſteſte Prüfung verlange, 
nicht im Vorgus entſcheiden wollte. Gegen ſehr 
wenige Stimmen erklärte ſich die Kammer für die ⸗ 
fen Antrag. Das Fallſchwert fand ebenfalls nur 
in den geiſtlichen Herren Widerſacher. 
wurde der Streit zwiſchen v. Bennigſen und der 
Geiſtlichkeit, als jener in's Gedächtniß rief, was die 
Theologen außer der Todes ſtrafe ſonſt noch mit der 
Bibel vertheidigt hätten: die Sklaverei in Amerika, 
die Gräuel der Hepenprozeffe und Anderes. Theo⸗ 
logiſche Sätze ſolle man ein für allemal aus der 
Debatte verbannen. Die Verhandlung zog ſich weit 


über die gewöhnliche Tageszeit hinaus und ſchloß 


mit der Annahme des Fallbeils, gegen die 4 Stim- 
men der Geiſtlichen, dagegen mit Einſtimmigkeit für 
die Abſchaffung der geſchaͤrften Todesſtrafe. — — 


In der Erſten Kammer erwiederte der Juſtizminiſter 


auf die Anfrage des Herrn v. Alten, daß keine all⸗ 
gemeine Maß regel gegen die Pferdeausfuhr bis jetzt 
ergriffen ſei und eine einſeitige für dieſes Königreich 
keinen Belang haben würde; die Regierung ſehe 
jedoch weiteren Verhandlungen in dieſer Sache — 
die ſie nicht außer Augen laſſe, entgegen. Herr 

v. Alten war durch diee Auskunft nicht befriedigt 
und ſtellte nun den ausreichend unterſtützten Antrag: 
„die Königl. Regierung zu erſuchen, bei dem hohen 
deutſchen Bunde ein Pferdeaus fuhr⸗Verbot für die 
geſammten deutſchen Bundes ſtaaten ungeſaͤumt bean- 
tragen zu wollen.“ 

Stuttgart, 12. Febr. Vorgeſtern haben wir 
einen der bedeutendſten Männer unſeres Landes, 
noch im rüſtigen Mannesalter, verloren, den Präſi⸗ 
denten des Obertribunals, alſo den boͤchſten richter · 
ichen Beamten, v. Harprecht. Derſelbe war un⸗ 
ireitig einer der hervorragendſten Civiliſten Würt⸗ 
tembergs und zugleich vom König ernanntes lebens⸗ 
längliches Mitglied der Kammer der Standesherren. 
Seit mehr als zwanzig Jahren wurde im Fache der 
echtsgeſetzgebung nichts vorgenommen, ohne daß er 
darüber gehört und ſeine Anſicht wohl beachtet 
worden wäre. 

— Die Furcht vor einem Kriege hat in unſerem 

Lande der Induſtrie ſchon namhafte Verluſte zus 
gefügt, indem vielfache Beſtellungen zurückgenommen 
und bedeutende eingegangene Gefhäfts- Verbindlich 
keiten wieder gelöſt worden find, Insbeſondere 
berichten birfige Lokalblätter, daß Verträge über 
beabſichtigte Häuſerbauten im kommenden Frühjahr 
zurückgenommen und die Arbeitsſtunden in mehreren 
größeren Fabriken weſentlich abgekürzt worden find, 
wodurch der Verdienſt der Arbeiter geſchmälert iſt. 
Indeß Hoffe man, daß mit den erneuten Friedens⸗ 
hoffnungen auch die Geſchäftsverhältniſſe wieder in 
die feirherige gümfligere Bahn einleuken werden. 
Dem „Frankf. Journal“ ſchreibt man aus 
Wiesbaden vom 12. Febr.: Die plötzliche Ab- 
reiſe des Herzogs nach Berlin wird mit dem Ernſt 
der polltiſchen Lage in Verbindung gebracht. Man 
ſagt, es werde in Berlin eine Zuſammenkunft der 
Fürften der mirteldeutfhen Staaten flatifinden. 
Das Gerücht läßt den Herzog von Berlin nach 
Wien gehen: 

Munchen, 8. Febr. Im Augsburger Hofe 
(kenſtitutionelle Fraktion) iſt geſtern ein Antrag zur 
Sprache gekommen, deſſen Einbringung in die Kam. 
mer von einem Mitgliede der Majorität beabſichtigt 
war: die Staatsregierung ſollte an ihre Zuſagen, 
auf die Gewähr einer Volksvertretung beim 
deutſchen Bunde hinzuwirken, gemahnt werden. 


Die Kammer hat di 
bei Sröffnung des 
Adreſſe 


wurde jedoch aus folgenden Gründen gemißbilligt: 
in dem Augenblicke, wo die kräftigſte Einigung der 
deutſchen Stämme und Fürſten gegenüber dem du- 
ßeren Feinde noch Noth thut, darf kein Begehren 
ausgeſprochen werden, deſſen Erfüllung undenkbar 
iſt ohne die lebhafteſten inneren Kämpfe. 


Ztg.“: 
7 eine Note an Sardinien und Oeſterreich 
gerichtet, durch welche dieſen Mächten gegenſeitige 
Mäßigung angerathen wurde. 
wie ich höre, öſlerreichiſcher Seits bereits ihre Erle⸗ 
digung durch eine Depeſche gefunden, welche geſtern 


ſelben die Bereitwilligkeit ausgeſprochen haben, dem 


Faſt heftig 


Sinne zu beſprechen. 


DZ 


Mahnung zum letzten Male 
zandtages von 1855 in ihrer 
den König ausgeſprochen. Der Antrag 


Wien, 10. Febr. Man ſchrelbt der „Köln. 
Bekanntlich hat vor Kurzem das engliſche 


Dieſe Note hat nun, 


nach Berlin abgegangen iſt. Oeſterreich ſoll in der- 


franzöſiſcher Seits kund gegebenen Wunſche zu der 
Näumung der Legationen bis auf die vertragsmäßig 
feſtgeſetzten Garniſonsplätze zu willfahren, und er ⸗ 
ſucht das Berliner Cabinet, ſich der Mühe anter⸗ 
ziehen zu wollen, dieſen Schritt der großen Mäßi⸗ 
gung Oeſterreichs zur Kenntniß des Grafen War 
lewski zu bringen. Zu bemerken iſt übrigens noch, 


daß in dieſer Depeſche die von Frankreich gewünſch ⸗ 


ten Reformen im Kirchenſtaate in keiner Weiſe be» 


rührt wurden, ſondern ſich dieſelbe jenen Anſchau⸗ 


ungen anſchließt, die im engliſchen Unterhauſe offen 
ausgeſprochen wurden. 

— Aus Wien erhält die „Fr. Handelsztg.“ die 
Mittheilung, daß vor der Aus gabe desjenigen Blattes 
der Oeſterr. Korreſp., welches die Beurtheilung der 
franzöſiſchen Thronrede brachte, ein Polizeibeamter 
auf den Redaktionsbureaus ſämmtlicher politiſcher 
Blätter erſchien, mit der beſtimmten Aufforderung, 
fragliche Thronrede nicht anders als im friedlichen 
Die Zeitungen bequemten 
ſich natürlich dieſem Verlangen; nur die „Preſſe“ 
ſchwieg gänzlich. 

— Die neueſten Nachrichten aus Konſtantinopel, 
datirt vom 1. d., beſtätigen, daß nicht allein die 
Wahl des Oberſten Couſa zum Fürſten der Moldau 
und Walachei, ſondern auch der weitere Verlauf 
der Revolution in Serbien, die der Macht der 
Osmanen in Europa großen Abbruch, ja ſogar 


druck auf den Großheren, den Divan und man 
kann Tagen auf alle Muſelmanner gemacht hat. 
„Drei Tage hintereinander“, heißt es in dem Me: 
richte, „fangen beim Seraskier Konferenzen ſtatt, 
denen der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
det Kapudan Paſcha, der Großmeiſter der Artillerie, 
der Chef ſeines Stabes, Herr Kuczkowski, u. A. 
beiwotinten. Alle öffentlichen Kaſſen find erſchöpft, 
ſo daß man kaum die Kaiſerl. Garden und die 
ſechs Abtheilungen der aktiven Armee auf dem 
Friedensetat zu erhalten und zu beſolden im Stande 
iſt; um ſo weniger läßt ſich alſo eine, wenn auch 
nur theilweiſe, Mobilmachung bewerkſtelligen. Wenn 
man bedenkt, wie zerſtreut die aktive, im Ganzen 
kaum über 150,000 Mann ſtarke Armee am Bos- 
porus, in Rumelien, Anatolien and Arabien iſt, 
ſo ſinkt die disponible Macht der Pforte faktiſch 
zur Ohnmacht hinab. Denn zur Geldnoth geſellt 
ſich ſomit der Mangel an Mannſchaften. Da ſind 
denn die Bewegungen in den Schutzſtaaten um ſo 
bedenklicher und gefährlicher. Wie vermöchte man 
eine Macht aufzubringen, die im Stande wäre, mit 
den Waffen die alte Ordnung der Dinge zuröck— 
zufübren. Unter dieſen Umſtänden bleibt der groß- 
herrlichen Regierung nichts übrig, als ſich wieder 
in die Arme der Großmächte zu werfen und den 
Federn der Diplomaten zu überlaſſen. 

Neapel, 11. Febr. Die Erbgroßherzogin von 
Toskana ift an einem typhusartigen Fieber geſtor⸗ 
ben, das durch ihre Schwangerſchaft noch geſtei⸗ 
gert wurde. 

Paris, 13. Febr. Künftig ſoll die Erlaubniß, 
ſich zu verheirathen, nur den Militairs in ſtändigem 
Urlaub ertheilt werden, die im letzten Jahre der 
Dienſtzeit ſtehen. Doch auch dieſe Erlaubniß ſoll 
in nur ſehr beſchranktem Maße ertheilt werden. 
Was die Leute betrifft, welche noch länger zu dienen 
haben, fo eniſcheidet der Miniſter ſelbſt über die 
nur in aus nahmsweiſen Fällen zu ſtellenden Anträge, 
— — Baron James Roihſchild hat bei Gelegen- 
heit der Verheirathung feines Sohnes Guftav den 
Armen 18,000 Fr. geſchenkt, welche ſofort an die 
zwölf Wohlthätigkeits⸗Bureaur von Paris vertheilt 
wurden. — — Während die italien iſche Frage noch 
die Gemüther beſchäftigte, traf die unerwartete Nach 
richt von der Wahl des Oberſten Couſa zum Ho⸗ 
ſpodar der Walachei ein. Dieſes Ereignif brachte 
hier einen großen Eindruck hervor, da es der aus ⸗ 


„ 


* 


langer Zeit getroffenen Uebereinkunft entgegen 5 6 


& 


vollſtändige Erſchütterung droht, einen tiefen Ein⸗ 


drücklichen und von den Mächten vor er | 


ar. 
wurde dem ſich verbreitenden a e 


die franzöſiſche und engliſche Regierung zu 
neuen Beratbung über die Doppelwahl des Oberſie 
Couſa geneigt wären, in der Geſchäftswelt 
willig Glauben geſchenkt. Es heißt, der Antras 
auf Einberufung E ſei von London 
ängen, hier aber 
Eröffnung det Beratbungen auf den 22. d. angeſeß 
worden. Auch ſpricht man von der Ankunft ein 
Adjutanten Couſa's, der mit einer beſondern Mi 
beauftragt wäre. — — In 
des Kaiſers zu den übertriebenſten Gerüchten 
anlaſſung gegeben. 
Bildung einer Armee von Central-Italien, die a 
30,000 Mann gebracht und unter den Oberbeft 
des General Goyon, der gegenwärtig die franzöſiſ 
Divifion in Rom commandirt, geſtellt werden ſollte, 
Die Mehrheit des Kardinals Kollegiums ſoll jede 


bereit 


ich angenommen und 


Rom hatten die Wort 


der 


Man ſprach daſelbſt von af 


Veränderung in den innern Zuſtänden des Kirchen 
ſtaates entgegen fein, — — Der „Nord“ enthält! 
feiner politiſchen Ueberſicht die, wenn ſie ſich beſt 6 
tigt, ‚wichtige Nachricht, daß der Antrag auf 
berufung der Pariſer Conferenz zur Verſtändigun 
über die Angelegenheiten der Donaufürſtenthüm 
von der Pforte ausgegangen und von Oeſterreich 
unterſtützt worden. Dieſes Entgegenkommen könn 
als ein günſtiges Vorzeichen für eine glückliche 
fung der moldau - walachiſchen Frage angeſehen werden 
— Die Gerüchte, daß Victor Emanuel ſich 14 
der vermählen wolle, finden in dem Umſtande, da 
die Gemächer der verftorbenen Gemahlin des König 
jetzt neu hergerichtet werden, eine Beſtätigung. 
— Der „Independance“ wird von hier aus mild“ 
theilt, daß von einer Verbindung des Königs ve 
Sardinien mit der älteften Tochter der Großfürſt 
Marie, Wittwe des Prinzen Eugen Beauhornd! 
ernſtlich die Rede ſei. Die achtzehnjährige Peil, 
zeſſin iſt durch ihre Mutter eine Enkeltochter 


Kaiſers Nikolaus und durch ihren Vater mit Nape“ 


leon III verwandt. 10 

— Der junge Baron v. Rothſchild, welcher f 
vor einigen Tagen mit Fräul. Anſpach verhelrathel, 
erhielt von ſeinem Vater kontraktlich die Sum 
von acht Millionen und erkannte im Heirarpe- De 
trage ſeiner Verlobten 800,000 Fres. zu. Außerden 


enthob Hr. Baron v. Rothſchild Hrn. Anſpach 0⁰ 


Gunſten feiner zweiten Tochter) der einzubringen t 


Summe von 100,000 Fres. Zum erſten Malt 
ſich Einer aus der Familie Rothschild verbunden, 
alle Frauen v. Rothſchild waren bisher gebort 
v. Rothſchild. } 

— Die erſte Auflage der 
ſchrift wurde ſofort vergriffen. Girardin hat 
Unvermeidbarkeit des Krieges mit einer InfhEl 
die er den Schriften des Kaiſers Napoleon 0 
entlehnte, angedeutet. Dieſe Stelle lautet: „De 
freien Völkern war noch nie eine Regierung 10 
genug, auf lange Zeit die Freiheit im Innern 15 
unterdrücken, ohne ihr Ruhm mach außen zu 7 
ten.“ E. v. Girardin will das ganze Abendla 
in ein Kaiſerthum des Weſtens mit Frankreich 7 
ein Kaiſerthum des Oſtens mit Rußland an 
Spitze zertheilen, i 


Girardinſchen Flug, 


71 
— In einem Pariſer Briefe der „Berl. Neo, 


leſen wir: „Es iſt nicht wahr, daß Kaiſer Na 1 
leons Kind taubſtumm iſt, wie man vielfach flüſtel 
hört, wenigſtens kann das wohl zur Zeit * 
Niemand behaupten; allerdings aber iſt es wahl 
daß dieſes Kind, das der Byzantiniemus der MIT, 
teut⸗Schmeichelei bei feiner Geburt den „blonde 
Jeſus“ nannte, bis jetzt noch kein Ja 
gegeben hat, daß es böre ſich laut“ 
machen kann.“ 0 

Kopenhagen, 13. Febr. Bei der Feier da, 
200. Jahrestags des von den Schweden veſuch, 


oder 


aber ſiegreich zurückgewieſenen Sturmes auf 1 K. i 


Hauptſtadt war der Erbprinz als Vertreter des 
nigs erſchienen. gie 
Petersburg. Der Flächeninbalt des 10 
ſchen Kaiſerreiches in Europa erſteeckt ſich ger 
96,412 geographiſche Quadratmeilen (dorun is 
Polen 2320 M. und Finnland 6873 N 
Aſien auf 239,556 M. (darunter Kaukaſten 6436 4⁰⁰ 
in Amerika auf 17,500 M., in Summa 353, % 
geogr. Quadratmeilen. Am allergrößten unge a 
Provinzen und Gouvernements Rußlands iſt Nuo 
(3,500,000 Q. Werſt); am allerkleinſten K 
(10,827 Q.⸗Werſt). Die Bewohner im 
Kaiſerthum können (mit Ausnahme der kauka 
Bergftädte und der nordamerikaniſchen uſt 
auf 71½ Mill. angeſchlagen werden. Wa 
tigkeit der Bevölkerung anbelangt, To kamen 
Jahre 1856 im europäiſchen Rußland je 600, 


der 
15 Salden Sbatthalterſchaſt je 478, in Sibirien 
voͤlkerur auf die Duadrarmeile, Die allerſtärkſte 
— Beuc war im moskauſchen Gouvernement. 
ſetzlichen er aus Taganrog melden einen ent ⸗ 
i nglücksfal. Eine große Anzahl von 
tere Tau ielen anderen Perſonen, deren Zahl 
20. e fend betragen haben ſoll, hatte ſich am 
Eis — v. J. des Fiſchfangs wegen auf das 
dom — als plötzlich ein orkanartiger Sturm 
n her losbtach, die Eisdecke brach und 
ſehr geringen Anzabl Perſonen geſtattete, 
u Beh: zu erreichen. Man ſpricht von 
gebühr bieden, die auf jene Weiſe ihr Leben 


r 
das Ufer 


Dart Eben von einem achttägigen Ausflug nach 
san zurückgekehrt, kann ich die beſtimmteſte 

t ung geben, daß die ganz kurzlich von meh⸗ 
atern gebrachte Nachricht: daß eine ruſſiſche 
— der öſterreichiſchen Grenze zuſammenge⸗ 
oͤhe * „Näund eine — auf die 
danzlich ‚000 Mann angeordnet worden ſei, 
man zw unbegründet iſt. In Warſchau begegnet 
und alt auf Schritt und Tritt ruſſiſchen Militairs, 
ſondern ſprechen ganz offen nicht nur den Wunſch, 
lefg auch die Zuverſicht aus, demnächſt Be. 
dat . ug zu finden; aber von Rüſtungen oder 
dahtzuneh obilmachung iſt nirgends eine Spur 
die — In Kriegsbereitſchaft freilich werden 
Thale e ſeit dem Krimfeldzug ununterbrochen 
Een . In Warſchau wird an allen öffentlichen 

proc Hanz laut über politifche Angelegenheiten ge- 
da if und allgemein herrſcht die Aaſicht vor, 
ein Venice Frankreich, Sardinien und Rußland 
zwischen dag beſtehe. Rußland werde, fobald es 
eine ankreich und Defterreich zum Krieg komme, 
ziehen nde an der öſterreichiſchen Grenze zuſammen⸗ 
ſic ne ledoch neuteal bleiben, fo lange England 

— verhalte. ; 
lagt hier Gau, 10. Febr. Seit dem 3. d. M. 
tl, die Generalverſammlung des Tandwirth- 
t 


8 ereins des Königreichs, die wieder ein 
ges Leben 


ens dür ns Jahl der ſämmtlichen Mitglieder des Ver- 
bis zum Schluß der Generalverſammlung 
ing berſelh 2600 anwachſen. In den bei Er- 

en von dem Vorſitzenden Grafen An- 


duda emos un 


di 


Vereins über den Zuſtand der 
ve geht hervor, daß die Ein⸗ 
Ber en 16 40 Sabre 24,107 SR, und 
eſtand von 7 5 „R. betrugen, fo daß ein 
uptthäͤtigkeit S. -R. übrig geblieben iſt. Die 
eranh un des Vereins iſt gegenwärtig auf die 
zusgabe wund ländlicher Handwerker, auf die Her⸗ 
Na, populärer Schriften für die unteren Volks⸗ 
l do ed Serihtung von Kleinkinder Bewabr · 
— Lande und auf die Eröffnang 
quellen für die Landwirthe gerichtet. 
— * 


h eee und Provinzielles. 

dertrag — 17. Febr. Mit ' dem (geſtrigen) 12ten 
d. G1 — Wärme-Erſcheinungen“ beſchloß Hr. 
a8 auch — den Cyclus feiner Vorleſungen. 
wölkeich ers roß des ſehr unfreundlichen Wetters 
kwſch r chienene Publikum konnte wohl keine er⸗ 
a — hören, als ein kutzes Refume 
nig. kliche frühere Vorleſungen, welche die 

un wandtſcaft der ei 5 i 
eu; einzelnen Naturkräfte 
de, Lichteg ONE dargethan hatten — freilich nicht 

ei Tag „„und des Schalles, da erſtetes n 
lum DIE einer z an 
n Then er Beobachtung unerwerfen laßt. Um 
ein ann ſelbſt zu kommen — was iſt Wärme! 


dealer 


un f 
dur — Eiwas, das den Körper angenehm 
Der, d o lautete die Definition eines unferer 


ger feine Poyfitgunden mit „Wahrheit und 


— es einen Lichtäther 
t B Aether, oder, mit ans 
05 leben d Wiirme entſteht durch die Bewegung 

a : pers, fomit iſt fie als eine von jedem 
wen: Aus a lie Erſcheinung dahin zu er- 
N yon in Ruß Natur, auch wenn fie voll- 
hun er lebbafteſt zu fein ſcheinen, befinden ſich doch 

iu den theilen en inneren Bewegung; dieſe Bewe⸗ 
den do daß der a auch dem umgebenden Aether 
Syn Mhiedeng ganze Weltenraum fortwährend in 
ingu ee Richtungen von wellenförmigen 
durchzogen wird; den In begriff 


ee 


aller diefer Bewegungen nennen wir Warme. 
Hr. Dr. G. gab nun eine biſtoriſche Ueberſicht über 
verſchiedene Volksthümlichkeiten, die ſich auf dle 
Sonne, als den Urquell der Wärme reduziren. Vom 
Feueranbeter bis zum civiliſirten Europäer, alle 
menſchlichen Weſen ſehen die Wärme als ein befon- 
deres Geſchenk der gütigen Natur an. Die Bewe⸗ 
gung der Naturkörper, als ſolche, fand nun eine 
genauere Beſprechung, und dies führte allmählich auf 


die zu allen Zeiten und von verſchiedenen Forſchern⸗ 


verſuchte Entdeckung des perpetuum mobile, deſſen 
Analagon wir in der Geſammtheit der Natur finden, 
ohne fürchten zu dürfen, daß jemals durch einen 
Zuſammenſtoß unſerer Erde mit einem andern Welt 
körper eine den Abergläubiſchen geläufige Kataſtrophe 
zur Wahrheit werde. Der Verlauf der Unterſuchung 
führte u. A. auf die Sternſchnuppen; wie unter 
den Händen des Schmiedes eine einfache Eiſenſtange 
durch Schlage glühend gemacht werden farn, fo 
wird auch jeder Körper durch ſeine eigene Bewegung 
erwärmt; der Grad der Wärme iſt der befchleus 
nigten Bewegung adäquat. Die mittlere Geſchwin⸗ 
digkeit der Sternſchnuppen iſt viele taufend Fuß in 
der Secunde, Eine genauere Beſprechung erfuhr 
die Theorie des Thermometers und ſeiner verſchie⸗ 
denen Arten, je nach dem Nullpunkt, bis auf den 
von Einem gewünſchten Nullpunkt nach der menfch- 
lichen Blutwärme, wobei nicht Allen bekannt ſein 
dürfte, daß faſt kein Volk ſich dazu bequemt hat, 
den von ſeinem Landsmanne erfundenen Thermometer 
anzuwenden. (Deutſchland — Réaumur, Schweden 
Celſius, England — Fabrenheib u. ſ. f.) Hiebei 
ſtellte ſich Folgendes beraus: Wenn ein Thermometer 
in einem mit Waſſer und Eis gefüllten Topfe, ein 
anderer in einem nur mit Waſſer gefüllten Topfe 
ſteht und beide Töpfe in einem warmen Ofen, fo 
zeigen beide Thermometer 0; wahrend aber der letztere 
bereits bis auf 800 gekommen iſt, hat der erſtere 
ſeinen Stand ſo lange nicht geändert, bis alles Eis 
geſchmolzen iſt. Dieſe Erſcheinung bedingt die 
latente (verſteckte) Wärme und das Geſetz, auf 
welchem das Sieden beruht, daß jedem Körper 
erſt 80 Wärme entzogen werden müſſen, ehe er 
dieſen Prozeß eingehn kann. Daran kaüpfte ſich 
der Schmelzprozeß und die ſ. g. ſpeziſiſche Wärme, 
die Hygtometrie. Ganz beſonderen practiſchen Werth 
hatten die von Hrn. Dr. G. gegebenen Andeutungen 
über die in der Natur ſelbſt vorkommenden Utfachen 
größerer Erwärmung: die weiße Farbe des Eisbären, 
die ſchwarze Farbe des Negers (der nur direct den 
Sonnenſtrahlen ausgeſetzt, größere Hitze empfindet, 


ſonſt aber durch den Fettüberzug ſeiner Haut mehr 


Wärme verdampft, als er einnimmt) u. ſ. w., woran 
ſich verſchledene Regeln über die wärmſte Kleidung, 
ſogar den geeigneiſten Sonnenſchirm u. dergl. 
aulehnten. Auch die Kunſt des Salamanders, 
über glühende Kohlen zu gehen, fand ihre 
Erklärung in der kalten, ſchnell verdampfenden 
Haut dieſes Thierchens, und die mittelalterlichen 
„Gottesgerſchte“ konnten ohne Zweifel auch Solche 
produciren, welche mit bloßen Füßen auf feurigen 
Kohlen ſtanden, oder heißes Eiſen mit ihrer Zunge 
berührten, wie wir ebenſogut durch geſchmolzenes 
Eiſen mit gespreizten Fingern hindurchfahred können. 
Den Schluß der Betrachtung machte die Dampf⸗ 
bildung, doch mit der beſondern Betonung des Satzes, 
daß nicht der Dampf, ſondern die Wärme die 
treibende Kraft bilde. Während der Unter. 
ſuchungen hatte eine kleine, allerliebſt gearbeitete 
Dampfaaſchine bereits durch einige Pfiffe Zeich en 
ihrer Thätigkeit gegeben, und nun begannen mit ihr 
die gangbarſten Maſchinen en miniature ibr klap⸗ 
perndes Handwerk, wobei wit nicht nur eine in 
Bewegung geſetzte Pumpe und ein Sägewerk, fon- 
dern auch einen Eiſenhammer in nicht unmelodiſchen 
Tönen mit einander wetteifern hörten. Einige be- 
ſonders Wißbegſerige konnten ſelbſt nach dem Schluß 
der intereſſanten Vorleſung nicht von den fleißigen 
Maſch inen Abſchied nehmen. | 

Um auch unſererſeiis ein Reſumé über Herrn 
Dr. G's Vorleſungen zu geben, bekennen wir freu⸗ 
dißd daß wir dergleichen populäre Unterſuchungen 
noch nicht gehört haben; ließ der eine oder andere 
Vortrag vielleicht manchen Zweifel und manches 
Unklare hie und da zurück, ſo lag dies wohl zum 
Theil in der Sache ſelbſt, die nicht jedesmal gleich 
genießbar gemacht werden konnte — wohl verſtan ; 
den für ein doch immerhin aus ſehr gemiſchten Bil« 
dungs⸗ Elementen beſtehendes Auditorium. Herr 
Dr. G. aber kann mit Recht jedem Einzelnen zurufen: 

„Tu fac, ne ventis verba profundam !* — 

— Geſtern früh 7 Uhr hatte ſich ſchon wieder 
der Glanzruß in einer aus dem Erdgeſchoſſe führen⸗ 
den Schornſteinröhte des Grundſtuckes der Frau 
Wittwe Hoppenrath auf dem Fiſchmarkte ent⸗ 


zündet und einen Brand verurſacht, der jedoch durch 


Hausbewohner und einige Feuer männer bald ge ⸗ 


löſcht wurde. i 


Marienwerder, 13. Febr. Es iſt eine traurige 


Pflicht für mich berichten zu müſſen, daß der Forſt⸗ 


Kaſſen⸗Rendant T., eine allgemein beliebt geweſene 
Perſönlichkeit, ſeit ungefähr 8 Tagen wegen bedeu⸗ 
tenden Kaſſen- Defekts gefänglich eingezogen worden 
iſt. Der Defekt beträgt bis jetzt ungefähr 11,000 Thlr., 
und find außerdem noch 9000 Thlr. Wechſelſchulden 
vorhanden. Aus der bedeutenden Summe der Letzteren 
läßt ſich entnehmen, welchen Eredit der p. T. hier 
am Orte und in der Umgegend gehabt; aber auch, 


mit welchem unverantwortlichen Leichtſinne er ge⸗ 


handelt haben muß. Sogenannte gute Freund, 
ſollen auch das Ihrige reichlich beigeteagene haben 
und man weiß, wie theuer fie find. Den größten 
Unwillen muß es aber erregen, daß er erſt vor 
1½ Jahren die Tochter eines hochſtehenden Beamten 
geheirathet und dieſe nun mit unglücklich gemacht hat. 
T. erträgt fein Schickſal mit Reſig nation, beklagt 
aber am meiſten, daß er in der ſchlechteſten Zelle, 
welche von Ungeziefer aller Art wimmeln ſoll, ſich 
befindet, weil alle übrigen ſchon befigt find. Ein 
ſchönes, ich wollte ſagen, bedauetnswerthes Zeichen 
der Zeit! f (G. G.) 

Thorn, 13. Febr. Am 15. findet hier im 
Hotel de Sansſouci ein großartiger Polen - Ball 
ſtatt. Er wird drei Tage dauern und, wie wir 
hören, mit einer Corſofahrt ſchließen. Vor mehr 
denn einem Menſchenalter, zur Zeit des Grofher- 
zogthum Warſchau, kam der polniſche Adel aus 
der Nachbarſchaft öfter hierher und vergnügte ſich 
auf Redouten, deren Glanz der Graf Skarbek in 
ſeinen Schriften geſchildert hat. Das bevorſtehende 
Vergnügen verſpricht auch ſehr glänzend und für 
manchen Geſchäftsmann ſehr lukrativ zu werden. 
Der Beſitzer des beregten Hotels, Herr Kahle, bat 
Nichts verabſaͤumt, um den Tanzſaal ebenſo ger 
ſchmackvoll wie prächtig zu ſchmücken. Einige der 
Damen, welche den Ball beſuchen werden, haben 
ihre Toiletten aus Paris kommen laſſen. An Lüſtre 
wird es dem Ballfeſte mithin nicht fehlen. 

Frauenburg. Hier hat das Dienſtmädchen 
des Kaufmanns L. Hirſchberg einen eigenthümlichen 
Verſuch gemacht, aus dem Dienſte zu kommen. 
Nachdem dieſelbe ſchon einige Male vergeblich ihre 
Entlaſſung beantragt batte, wurde in dieſen Tagen 
an einer von ihr gekochten Fleiſchſuppe gar ſeltſamer 
Geruch und Geſchmack wahrgenommen, und ergab fi 
bei näherer Uaterſuchung, daß die Speiſe durch ca. 
40 Phosphor Sch wefelholzköpfchen vergiftet war, 
die man noch auf dem Boden der Suppenſchüſſel 
vorfand. Weſentliche Verdachtsmomente haben die 
polizeiliche Verhaftung des Dienſtmädchens veranlaßt. 

Königsberg. Freitag Nachmittag geriethen 
der Inſpektor und der Kellermeiſter in Wickhold in 
Streit, der ſehr bald zu Thätlichkeiten ausartete, 
bei welchen der Inſpektor unterlag. Dadurch zur 
Wutb gereizt, Läuft‘ derſelbe nach feinem Zimmer, 
holt ein geladenes Terzerol und ſchießt daſſelbe 
nach dem Kopfe des Kellermeiſters ab. Die Kugel 
drang durch den Mund und blieb, wahrſcheinlich 
wegen der ſehr ſchwachen Ladung, im Hinterhalſe 
fieden, Zwei hinzugerufene Aerzte nahmen den 
Bleſſirten in Behandlung, und wird nach ihrer 
Angabe das Leben deſſelden boffentlich erhalten 
werden. Der Thäter iſt gefänglich eingezogen 
worden. (Oſtp. 3: 

— Daß die Verhältniffe Maſurens vor zwan⸗ 
zig Jahren, im Vergleich zu andern Provinzen, 
noch viel zu wünſchen übrig ließen, kann zwar 
nicht in Abrede geſtellt werden, jedoch iſt während 
dieſer Zeit von Seiten des Staates für die Hebung 
Maſurens ſehr viel gethan. Wir haben Chauſſeen 
und erhalten ſährlich mehr; Dampfſchiffe befahren 
die Seen, an deren Verbindung wacker fortgearbeitet 
wird, ſo daß in einigen Jahren alle bedeutenden 
Seen von Dampfſchiffen befahren werden konnen; 
bis Lötzen wird in einigen Jahren die Eiſenbahn 
gebaut und dann von da ab durch Dampfſchiffe 
eine direkte Verbindung mit Warſchau hergeſtellt 
ſein. Der hieſige Landwirth kann jetzt ſchon ſeine 
Produkte auf Chauſſeen leicht nach größern Abſatz⸗ 
orten ſchaffen, fpäter wird er es aber auf der Ei⸗ 
ſenbahn noch leichter bemerkftelligen können. Der 
Handel hat einen bedeutenden Aufſchwung erhalten, 
hauptfächlich aber hat die Kultur des Bodens ſich 
um ein ſehr Bedeutendes geboben, iſt ſelbſt bei den 
kleineren und kleinſten Beſitzern in die Augen fal ⸗ 
lend, daher ſich auch ſeit Jahren eine Menge mit 
Geldmitteln verſehener ratio neller Landwirthe aus 
allen Provinzen Preußens und dem nördlichen 
Deutſchland hergezogen haben und ſehr gut ihre 
Rechnung finden. Jeder rationelle Landwirth, der 


— 


„ 


Maſuren kennt, wird uns aber auch Recht geben, 
daß es, mit geringen Ausnahmen, einen ſehr kul— 
turfähigen und dankbaren Boden hat, der gleich in 
den nichſten Jahren die verwendete Mühe lohnt 
und ſich durch ſeine jährlich ziemlich gleichmäßigen 
Erträge auszeichnet, während andere ſogenannte be—⸗ 
vorzugte Landſtriche in einem Jahre ſehr hohe, dann 
aber mehrere Jahre ſehr niedrige Erträge liefern, 
im Durchſchnitt alſo auch nicht viel mehr Reiner 
trag abwerfen. g L en 

Gumbinnen, 13. Febr. Zwiſchen dem Vor ⸗ 
ſteheramte der hieſigen Salzburger Anſtalt und dem 
königlichen Konſiſtorio beſteht zur Zeit eine Differenz. 
Die biefige, Salzburger Kolonie beſitzt nämlich ihre 
eigene Kirche und hat nach ihrem von dem könig 
lichen Ober⸗Präſidium beſtätigten Siatut das Recht, 
ihren Seeiforger ſelbſt zu wählen und anzuſtellen, 
jedoch unter Vorbebalt der Beſtätigung Seitens der 
Staatsbehörde. Schon bei der Beſetzung dieſer 
Stelle nach dem Abgange des Predigers Paſſauer 


nach Georgenburg durch den Prediger Krüger nahm. 


das Konſiſtorium keine Rückſicht auf jenen Paſſus 
des Statuts, was einen Proteſt des Vorſteheramts 
bei dem Konſiſtorium zur Folge hatte. Auch jetzt, 
nachdem dieſe Stelle durch den Tod des Predigers 
Krüger wiederum erledigt iſt, hat das Konſiſtotium 
ohne Zuſtimmung der Salzburger Anſtalt den Pre— 
digtamtskandidaten Haſſe aus Goldap für dieſe Stelle 
deſignirt und beſtimmt, daß er heute ſeine Probe— 
predigt hier abhalten ſolle, worauf die Anſtalt dem 
Konſiſtoriüm erklärte, fie würde dem ꝛc. Haſſe den 
Eintritt in ihre Kirche nicht geſtatten, fo daß alſo 
Herr Haſſe, der ſich heute hier eingeſunden hatte, 
in der Abhaltung der Predigt verhindert worden iſt. 


Lauenburg. An Berichten von Leuten aus 
den verfchiedenen Gegenden, die nach Rußland aus 
wanderten, haben ſich die wunderbarſten Gerüchte 
angeknüpft, die aber zum größten Theil darauf hin- 
auslaufen, daß die Kaiſerin⸗Witt we, als Schweſter 
unferes Königs, den Abend ihres Lebens dazu be⸗ 
nutzen wollte, der Pommerſchen Armuth aufzuhel— 
fen und mit armen Pommern ihre großen Güter 
zu bevölkern. Der Landrath des Stolper Kreiſes, 
von Goktberg, hat deshalb im Kreisblatt (Dezember 
1858) dieſe Gerüchte von der Kaiſerin Wittwe für 
Lügen erklärt. 
— Se. Königl. Hoheit der Prinz⸗Regent haben, 
im Namen Sr. Majeſtät des Königs, Alleranädigſt 
geruht: den Superkntendenten Dr. Thym zu Garzigar 
im Kreiſe Lauenburg und Stoſch zu Bütow, dem 

Kreisgerichts Direktor Cramer zu Bütow, dem 
Bürgermeiſter, Hauptmann a. D. Kauffmann zu 
Lauenburg, dem Kämmerer und Beigeordneten Abel 
zu Bütbw den Rothen Adler⸗Orden vierter Kloſſe; 
ſo wie dem Hegemeiſter Schwarzkopff zu Suchau 
im Kreiſe Schwetz, dem Frei- und Lehn-Schulzen 
Haſſe zu Belgard im Kreife Lauenburg das Allge— 
meine Ehrenzeichen zu verleihen. 


a Litterariſches. 

„Die Preußiſchen Geſetze und Verkü⸗ 
gungen über Vorfluth, die Ent. und Bewäſſe⸗ 
rungen und das Deichweſen, ſo wie überhaupt die 
Benutzung der öffentlichen und Privatgewäffer, zu⸗ 
ſammengeſtellt von Oscar Hahn, Königl. Negie- 
rungs- Aſſeſſor.“ Verlag von Joh. Urban Kern 
in Breslau. J 
In gegenwärtiger Zeit, wo der Fortſchritt der 

Meliorationen eine genaue Kenntniß des Waſſerrechts 
erfordert, iſt die gedrängte Zuſammenſtellung der 
auf die Vorfluth ꝛc. Bezug habenden Geſetze von 
großer Wichtigkeit, und ſie iſt deshalb ſämmtlichen 
ländlichen Grundbeſitzern, wie den Mühlenbeſitzern 
ganz beſonders zu empfehlen. 


‚Bermifchtes, 

„Ein Berliner Schlächtermeiſter hat großes 
Unglück gehabt. um Gäfte zu empfangen, lich er 
ein ſonſt unbevutztes Zimmer heizen. In dem Ofen 
dieſes Zimmers hatte er die Erſparniſſe langjährigen 
Fleißes, 6000 Thlr. in Pap leren, wie er meinte, 


If. Brief. Geld. 

Pr. Freiwillige Anleihe „ 40 99; 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 55, 57 | 44 1003 * 
u — v. 18380. a 755 945 

0. v. 1868383. Se 4 
„Staats Schuldſcheine 35 843 844 
Prämien = Anleihe von 1885. 31 —. 116 
Oſtpreutiſche Pfandbriefe 37 83] 823 
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recht ſicher aufbewahrt, weil ſie hier gewiß Niemand 
ſucht. Er dachte aber jetzt nicht an den Schatz, 
den der Ofen barg, als er Befehl zum Heizen gab, 
und fo find ihm denn die ſchönen Papiere verbrannt, 
Das Schlimmfte iſt, daß ec ſich auch die Nummern 
nicht notirt hat, ſo daß der Verluſt alſo unerſetz⸗ 
bar iſt. 

„ Gambrinus. Der Name dieſes fabel⸗ 
haften Königs von Flandern, der das Bier erfun- 
den haben ſoll, hat eine Erklärung gefunden. Sein 
Bild, wie es oft gemalt wird, hat Aehnlichkeit mit 
dem Herzog Johann dem Erſten von Brabant, wie 
er auf ‚feinem Grabmal in Brüſſel dargeſtellt ift, 
Johann regierte 1261 bis 1294, und fein volks- 
thümlicher Name Jan Primus konnte leicht in Gam— 
brinus übergehen. (2) Noch jetzt führen viele Bier- 
häuſer in den Niederlanden die Aufſchrift: „Au due 
de Brabant!“ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Ze et, e e r, Ind ö 
7 ‚te 
SE er. Sele üg ele 2971 
Ol öiyarsgouu.tin | nad Reaumur: n Nan Wetter. 
16] 4) 27°. 9,02 ＋ 4,84 4,614 4,5 Weſt rubig, 
' dicke Luft, 
2 Regen. 
1718027“ 6,9, 5,4 5,3 4,7 ; 
ſtuͤrmiſch, do, 
121,27 8,244 6,2 5,6 5,2 NW. do. 
durchbrochene 
Luft. 


Wandelt und Gewerbe. 
Böorſen verkaufe zu Danzig am 17. Februar. 

1 Laſt 122/3pfd. fl. 348; 9 Laſt Roggen pr. 130pfd. 

fl. 309— 315; ½ Laſt 106pfd. kl. gelbe Gerſte fl. 258; 
24 Str, weiß. alt. Kleeſaat BB Thlr. 


Scefrachten z u Danzig 17. Februar: 


London 14 s pr. Load Balken u, Mauerlatten. 
Suttonbridge 13 8 6 d do. 
Sunderland 10 s 


do. 
13 s pr. Load Eichen. 


Burnham Over 15 8 6 d pr. Ton Oelkuchen. 


Courſe zu Danzig am 17. Februar: ä 

London 3 Mt. 200% gem. 
Amſterdam 70 Tg. 102% gem. 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 ½ % 82% Br. 4% 91 Br. 
4% 9% Staats⸗Anle ihe v. 1850: 100 Br. 
Rentenbriefe 93 Br. 

Bahnpreiſe zu Danzig am 17. Februar 1859. 

4 Weizen 124—134pf. 50—85 Sgr. 
Roggen 124 - 130pf. 48 — 52 Sgr. 
Erbſen 70-81 Sgr. 

Gerſte 100 —118pf. 35-51 Sgr. 
Hafer 65—80pf. 30-35 Sgr. 
Spiritus Thlr. 16 9600 % Tr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Rittergutsbeſitzer v. Somhig a. Charbrow. 
Die Hrn. Kaufleute Pappenheim a, Berlin, Hirſchfeld 
u. Gerund a. Hamburg, Glitzke a. Königsberg, Lohr a. 
Aheydt, Kayſer a. Magdeburg und Jahns a. Bremen. 
Hotel de Berlin: 
Hr. Geſchaͤftsfuͤhrer Krone a. Berlin. Die Hrn. 
Kaufleute Kahn a. Frankfurt a. M., Diesfeld a. Empel 
und Fleiſcher a. Hamburg. Hr. Ockonom Schröder a. 
Schweidnitz. Hr. Gutsbeſitzer Bretting a, Marienwerder. 
Schmelzer 's Hotel: 
Die Hrn. Kaufleute Rademann a. Berlin, Kauffmann 
a. Pr. Stargardt, Kronemann a. Leipzig und Wolfram 


a. Bromberg. 
Reichhold's Hotel. 


Hr. Gutsbeſitzer Banſi a. Cholewig. Hr. Zimmer⸗ 2 
—.— Krauſe 8 Marienwerder. Hr. Dr. Sachſe] 28. Februar. Edwin Groening - 
a. Mewe. e 
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Pläne sind gratis zu haben und werden franco überschickt. ; 

Man beliebe sich baldigst direkt zu wenden an das Bank- und Staats- 
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Donziger Privatbank 14 81 
Königsberger do. 5 A 83 
Magdeburger dea. 44 83 
2 — Prag A jan re — 
ommerſche Renten brief 4 93 
Poſenſche N do. 2% „„ „ 4 


Oeſterreich. Metalligues eh 


Polniſche Schatz Obligationen 


Freitag, den 18. Febr. (Mit aufgehob. Abonnement 
Zum Benefiz für Herrn Schönfeldt 
Königin Margot. 


Dramatiſches Gemälde in 5 Abtheilungen von Fr. Ada 
I. Abth.: Die Verſchworung. 2. th. Dix 
1 3. —— Ein S 9 

1 : Da er ete Jagdbu 5. A 
Karl’s IX. „ i sl 
R A. Dibbern 


Von Günther in Liſſa empfing 


. Homann's gung. un 
Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19: 


1 


Manuale pharmaceuticum 
seu promptuarium, quo praecepta ad para 
medicamenta in pharmacopoeas vulgo non 
cepta, atque etiam complura adjumenta et subsidi# 
operis pharmaceutici continentur. 
Auctore II Hagero, Pharmacopola, 
133859. Preis 1 Thlr. 25 Ser! 
Bei Albert Sacco in Berlin iſt erſchienen und 
in unterzeichneler Buchhandlung vorräthig: 
Die moderne Kun ſt ; 
der Pferdezähmung⸗ 
Von J. S. Rarey, Pferdezähmer. 
Nach der amerikaniſchen Original Ausgabe- 
Mit dem Portrait des Verfaſſets. 7 
ö 3 Bogen 8. 10 Sgr. r 
Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche und ausländische Literatuf 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt Nr, 38. 
Roſen. 8 
Das Preis Verzeichniß meiner 4 
1200 Sorten enthaltenden Roſenſamm 
lung von 1858 und ein Nachtragsverzeichniß nit 
Srübjabe 1859, mit lallgemein- febr herabgefeh 
Preifen, werden auf frankirtes Verlangen gr 
zugeſandt. f 


Hildesheim im Königreich Hannover, 
5 Februar 1859. 
Theod. Lehmann 


er, Der Verkauf der einjäheige 
prungwidder aus min 


14 
e Stammmheerde, gebildet aus Medowi 
Müttern und Lenſchower Böden, beides in Mecklel, 
burg und als reines Negretti und frei von alle 
erblichen Krankheiten wohl bekannt, beginnt 


1 


1. März d. J. 
Hohen Carzig bei Bahnhof Friedeberg, 
an der Kreuz - Cuͤſtrin Frankfurter Eiſenbahn, 
den 14. Februar 1859. 
Matthes 


Den vielen Nachfragen zu begegnen, zeige hier, 
durch an, daß es mir gelungen iſt, noch eine Anz 


Looſe zur Victoria⸗Lotte 


aus Berlin zu erbalten, Jedes zweite Loos 9 
winnt. Preis 1 Thlr. Die Ziehung beginnt ® 


ten. 


Anton Hor in Frankfurt am Main- 


— — 


do. 
do 


National = Anleihe 
Praͤmien⸗Anleihe 


ert. L. 8 


do. Aer 
Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 


do. 


Stadt Theater in Danzig. 
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